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Irland 1MmM deutschen un abendländischen
Sakralraum (Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-
Westfalen, Geisteswissenschaft, eft 9) Westdeutscher Verlag, öln
un Opladen 1956, 120

Wenn eın elehrter VO Range Georg Schreibers sich eindringlichund mıt spürbarer innerer Anteilnahme dem bedeutenden Ihema
„JIrland-Deutschland-Europa“ zuwendet, ann verdient 1€es gespannteAufmerksamkeit. Von berufener Seite wird 1er eine Aufgabe erkannt
un ergriffen, die lange VO der deutschen Forschung vernachlässigtworden ist Was einst Zeuß, Greith, Bellesheim,

Zimmer, Iraube, Levison 1D vielversprechendbegannen, wurde nıcht weıter veriolgt, die grundlegenden Kr-
gebnisse von L. Gougaud, Kenney, ).Fuhrmann, )J. Ryan,A.Gwynn, P. Grosjean, F.Henry, L. Bieler und J. Hennig
wurden el zuwen1g beachtet un für den deutschen un europäischenRaum nutzbar gemacht. Die ‚„‚Geschichte der irischen Kirche VO ihren
Anfängen bis 1Ns 12 Jahrhundert”, die Delius 1954 vorlegte,
halt der Kritik weıitgehend nıcht stand, 6S gebricht ihr Weite des
Blicks w1€e der Kenntnis der wesentlichsten Forschungs-
ergebnisse. Wenn dennoch auf diesem Gebiet die deutschsprachige
W issenschaft ıIn Jüngster Zeit wieder Anschluß die internationale
Forschung gefunden hat, ıst dies einzelnen wegweısenden Veröffent-
ichungen au der Feder VO Bischoff, Duft, Weis-
gerber und VOT allem Schreiber zu danken.

Das vorliegende Werk zahlt den Früchten e1INeESs Jahrzehnts e1IN-
gehender Beschäftigung mıt dem Ihema Der erf beabsichtigte
keinesfalls eine umfassende, abschließende Darstellung, eın deutsches
Pendant Gougaud, Kenney der KRyan; hierfür scheint die Zeit noch
nicht reif. Es geht ihm vielmehr darum, „eiINıge Zugänge ” ZU irıschen
Volkstum, den „JIroschotten“ auf dem Kontinent erschließen
„unter dem Blickwinkel ihres Nachlebens ın der abendländischen und
speziell ın der eutschen Sakralkultur . denn diese Iren haben sıch
Ja 1m Kult, 1 Buß£buch, 1mMm Brauchtum, ın Kunst und Musik (Hymnen),
VO allem aber 1mMm Volksglauben und 1Mm Volksreligiösen durchzusetzen
gewußt, auf Jahrhunderte hinaus“ Vorwort un 15) Die Methode

e Vgl ferner Iroschottische un angelsächsische ander-
iın Westfalen mıiıt usblicken auf den gesamtdeutschen Raum (Westfalia

S5acra, hrsg. V, Börsting un Schröer, 2) Münster 1. W. 1950, 1—132;
ders., St. Pirmin In Religionsgeschichte, Ikonographie, Volkskunde (Ar  1V

mittelrhein. Kirchengeschichte 5) 1953, 42—70; S Der irısche Seeroman
des Brandan Fin Ausblick auf die Kolumbus-Reise (Festschrift Dornseiff,
hrsg. v. H. usch) Leipzig 1953, 274—290; ders., Mittelalterliche Alpenpässe
und ihre Hospitalkultur,. 1n: Miscellanea Galbiati Fontes Ambrosiani 27)
Milano 1951: ders., Gemeinschaften des Mittelalters, Münster ı. W. 1948,
3—80; Privilegia Sanctorum (Zeitschrift Rechtsgesch., Kanon. Abt 43)
1957, 327—342, bes \  E
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jefern Hagiographie, Religionswissenschaft, Ikonographie und histo-
rische Volkskunde: S1E alle beherrscht der Theologe und Historiker
Schreiber ın souveraner Weise.

Im einführenden Abschnitt d==8) zeichnet der erf. die eINZ1IE-
artıge religiös-geistesgeschichtliche, politische, auch geographische Situ-
atıon rlands, as, außerhalbh des achtbereiches der römischen Legionen
gelegen, dennoch entscheidend azu beitrug, das römisch-abendlän-
dische Kulturerbe wahren. Seine Mönche un Seefahrer entdeckten
Island S Jahr 8S00, S1Ee grifen ın die Weite des Atlantik un: hinüber
1Ns ahe Britannien und 1ın die Bretagne, S1e brachten die Pilger nach
Santiago de Compostela In Spanien. Irische Pilger bevölkerten die
großen europäischen Wallfahrtswege, OC durch Frankreich un die
Schweiz ach Rom, das sS1e noch VO  S den ersten Angelsachsen erreichten:
S1e erschlossen sich aber auch den Weg durch Mitteleuropa und entlang
der Donau 1n Heilige Land Mit echt hebht der erf immer wieder
die Bedeutung der „Gallia COChristiana ” hervor (15 {f.) als wichtigsten
Stützpunkt für das Übergreifen auftf den deutschen Raum: sonderlich
Belgien mıt den Niederlassungen ıIn W aulsort und Fosses wurde gerade-
zZU Z „Aufmarschgebiet“ der irıschen Mönche vgl hierzu bestätigend
die Publikation V, Les chartes de l’Abbaye de Waulsort,
Bruxelles 1957

Das Bild, das der erf VO irıschen Volkscharakter zeichnet, ıst
einprägsam nd gültig: die CHNSC Sippenbindung der Iren, die auch aut
dem Kontinent immer wieder ihren Niederschlag tindet (Furseus, Foillan,
Ultan!) ihr ang ZU Einsamkeit, ihre tiefe Verbundenheit mıt der
Natur, mıt den JTieren, mıt dem Wasser, dem Licht all 1€es zeıgt siıch
STEIS VO bei der Wahl des locus idoneus e1ines Klosters oder
elıner Klause. Zu al] dem fügt sich der bäuerliche Charakter, die „azZra-
rische Note‘”, die den Iren eıgnete. Kein Wunder, daß sS1e rasch den Weg
ZU IMN Herzen des einfachen Volkes fanden. So weıt SINg diese Volksver-
bundenheit, daß manche Heilige etitwa Fridolin Iren gemacht
wurden, S1Ee glorilizieren. Indes, dieselben Iren zeıgten sich g-
wandt, diplomatisch geschickt un mut1g auch 1 Umgang mıt den
Großen des Kontinents:;: S1e siedelten nicht NuUu auf Inseln, ın der Ein-
samkeıt, sondern auch bedeutenden Verkehrsknotenpunkten und ın
glanzvollen Bischofsstädten Zeichen des vielschichtigen irıschen Volks-
charakters.

1le diese Züge stoßen immer wieder auf 1Mm Leben der iırıschen
Heiligen, die der erf 1mMm Hauptteil des Werkes behandelt Patrick,
Brigida, Kolumban d. J Gallus, Deicol, Furseus, WFoillan, Kilian,
Fiacrius, Fridolin, Findan, Koloman und Brendan WS8—=75) Drei dieser
Iren wurden SO;  f} Schutzheiligen ın Landschaften deutscher Zunge:
Gallus 1ın der Schweiz, Koloman ın Österreich, Kilian ın Franken. Wie
nachhaltig auch die übrigen iriıschen Heiligen ıIn der deutschen Sakral-
landschaft wirkten, das erhellt au  N eıner geradezu überwältigenden
Fülle VO Einzelheiten un Belegen, die der erf beibringt un die Aaus

gründlicher Kenntnis auch entlegener, regionaler Literatur und Quellen
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erwächst. Was der erf 1eTr bietet, ıst für den deutschen Raum ohne
Vorbild. Besonders erwähnt selen die barocke St.-Patricius-Litanei
al der Steiermark, die dankenswerterweise ın extenso abgedruckt ist
23—26) dann: die weıtere Forschung anregenden Ausführungen ber
„Brigida-Mirakel” (25 {f.) endlich die eingehenden Angaben St. TEeN-
dan un seılner „navigatlio , die 1m Zusammenhang mıt der Kolumbus-
Fahrt gesehen wird. Der ult Brendans auft dem Kontinent scheint VO
St. Maximin ıIn I rier SS  5  c se1nN, fand ann wichtige Stütz-
punkte ın en irıschen monastischen Niederlassungen Erfurt und
Regensburg un breitete sich schließlich VOon den norddeutschen Hanse-
staädten bıs Spanien und Portugal Aaus. Brendan wurde auch eine Figur
der europäischen Nationalliteratur, allein VO 1476 bıs 15921 sind Tel-
zehn Drucke der Brendanlegende 1ın deutschen Volksbüchern bezeugt.
och dieser Ire wa  —_ „nicht bloß eıne literarische Erinnerung, sondern
eın Heilbringer, der weıte Gebiete des Volkhaften Ausgang des
Miıttelalters umklammert hielt“ (76) Die abschließenden Kapıiıtel —
öffnen bisher unbekannte usblicke aut „l1roschotten 1mMm Bergbau ”
82—865), greifen das yroße, noch aum bearbeitete Lhema der „Rück-
wirkungen des Festlandes auft Irland“ auf (85 [.) un bieten erstmals
einen UÜberblick ber die „Quellenkunde ZU irıschen Sakralgeschichte
un ZU Ikonographie” 0—1 Eine treffliche, anschauliche FErgänzung
bildet das reichhaltige, bisher meıst unveröffentlichte Bildmaterial, das
zn aus der Privatsammlung des erft stammt 105—120)

Im Zusammenhang mıiıt diesen etzten Kapiteln seılen noch. einige
m. E wesentliche Punkte uUurz berührt. Dem zentralen Problem der
ber- bzw. Unterbewertung des irıschen Einflusses auftf dem Kontinent,
der Frage „Iromanie—lrophobie”, der WITr Johannes 1ne tief-
gründende Untersuchung verdanken (Zeitschr. Schweizer Kirchen-
geschichte 0, 1956, 241—262), dieser Frage geht der erf nıcht au dem
Weg Auch stimmt en — u.a. VOI Ih.Schiefferund Büttner

vorgebrachten Warnungen VO  - eıner Überschätzung der „1roschot-
tischen issıon grundsätzlich In der Tat wa  —- die „asketische eimat-
losigkeit” (Campenhausen) die entscheidende J riebkralit: die 1SS10N Wa  —_

sekundär. Erst WEnnn WIT darauf verzichten, jeden Preis die Iren
yleichsam als. allgegenwärtige Glaubensboten betrachten wollen,
wird der Blick frei für den miıttelbaren und unmittelbaren kulturellen
Einfluß 1m weıtesten Sinn, en sS1e ausübten, gerade auch ın der Zeit
zwischen Kolumbans l1od (615) und Karl Großen vgl hierzu

hof I1 monachesimo Irlandese nel SU01 rapportı col contı-
nente. ettimane di studio del centro Italiano di studi sull’alto medioevo
LV, Spoleto 1957, 157 SOWI1e 1m un ın der ersten Hälfte des
11 Jahrhunderts vgl die Hinweise Schreibers aut irısche Einflüsse 1n
Paderborn und Münster 52; 48)

In der Frage der „Periodisierung” der irıschen Finwirkung auf den
Kontinent folgt der erf der alteren, durchaus nıcht wıiderlegten These
vVvon den wEel Wellen: elINeT ersten, die VO Kolumban bis Z Mitte
des 11 Jahrhunderts angesetzt WITd, und elıner zweıten, die mıt der
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Errichtung der SOS- „Schottenklöster” ın Regensburg z Jahr 1075 e1IN-
Seiz Diese „Schottenklöster ” 9 W1€e der erf richtig bemerkt,
national-irische Gründungen; 1mMm Laufe des 12 Jahrhunderts ließen sich
irische Mönche auch ıIn Erfurt, W ürzburg, Nürnberg, Eichstätt, Kelheim,
Wien. Memmingen und Konstanz nieder: 1215 schlossen sich diese Kon-
vente ZzU SO  D „deutschen Schottenkongregation ININEN. Die Kon-
vente ın Regensburg, LEirfurt un Konstanz verblieben bis Z Beginn
des Jahrhunderts ın irıschem Besitz und yingen ann ın die Hände
schottischer Benediktiner über. Diese Periode der spätirischen Nieder-
lassungen bildet, w 1e€e schon Gougaud erkannt hat, eınen eigenen, g‘.-
sonderten Abschnitt der Geschichte des irıschen FEinflusses aut dem
Kontinent. Jener alteren „Zweiwellentheorie” vorzuziehen scheint
mMI1r die NECUC, differenziertere Periodisierung, w1e S1e erstmals VO

(Catholic Historical Review 29, 1945, 169 {f.) ann ıIn etiwas
yeänderter, vestraifter orm VO {t (s 0.), H (jüngst ın
IThK 1960, unter ‚„‚Iroschottische Mönche‘), f f (s O.) und

(Eine Irenwelle Maas, Mosel un Rhein ın otto-
nıscher Zeit? Festschrift Steinbach, onnn 1960, Z D7 vertreten
wurde. Neben den Peregrini u Kolumban un neben den Mönchen der
„Schottenklöster ” hat sıich eıne dritte, mehr kulturell als monastisc!
bestimmte irısche Welle herauskristallisiert: sS1e wird VO irıschen (Ge-
ehrten der Karolinger- und Ottonenzeıit geiragen, die als Flüchtlinge
VO  - den Normanneneinfällen auf dem Kontinent Schutz suchten.

Weitgehend ungeklärt sıiınd immer noch die Beziehungen der Iren
1LIIL europäischen ÖOsten, Ostmitteleuropa. Kolumbans Plan e]ıner
1ss1ıon der „Alpenslawen , der Slowenen (38  z hat sich nıcht VeTr-

wirklicht: und doch mussen die irıschen Einwirkungen weıt stärker
SCWESCH sSe1N, als bisher an SCHOMIMCCN, ])as beweisen die Forschungen

ber irısche Einflüsse 1m mährischen Raum ın der Zeit
vor Kyrıill un Methodius (vgl. Velkomoravsky Kostel Modre Veleh-
radu Zacatky Krestanstvi Morave, Prag 1958 Umstritten ıst die
irısche Herkunft des möglicherweıse AalLS St Pantaleon ın öln stam-
menden Erzbischofs Aaron VO  —_ Krakau (+ 059 Auch das Regens-
burger Schottenkloster St Jacob knüpfte Beziehungen ach Böhmen,
nach Polen und bis ach Kiew. Kein Zweifel, diese Iren eın
„ungeme1ın bewegliches nd völkerverbindendes FElement“ Jjener Zeit (88)

Und eın etztes: der ert. macht 65 unmißverständlich deutlich, daß
für die Iren keine feste Irennungslinie zwıischen Eremit, Peregrinus nd
TLeben 1m Konvent bestand, sondern 1mMm Gegenteil eıne stetfe un ENSC
Wechselwirkung. Peregrinatlio und stabilitas locı schließen sich
nıcht aUuUs, entscheidend für die Iren wWäar der Entschluß, sich VO der
Heimat lösen, das Leben In der ungesicherten Fremde auft sich
nehmen als Eremit, Peregrinus der Monachus. Von Anfang herrsch-
ten CNSC Beziehungen ZU benediktinischen Mönchtum, die Regula
Sancti Benediceti verdrängte oder überlagerte sehr früh schon die —-

ketischere Kolumbansregel („regula mixta ); die irıschen Konvente des
11 Jahrhunderts übernahmen sogleich die Regula Benediceti. Allen
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Spannungen ZU. Irotz bestand eine CNZC Verbindung, eine „Wahlver-
wandtschaft‘‘ (31) zwischen den Iren und dem Benediktinertum auf dem
Kontinent. Es fallt Ireilich auf, daß sich die Benediktiner, die „black
monks“, ıIn Irland selbst bis auft den heutigen Tag nıe recht durch-
seizen konnten. Dem irischen Wesen entsprach das Benediktinertum
ohl mehr ın seıner asketischeren, VO Bernhard W Clairvaux gepragtenForm: 1es un die Persönlichkeit des hl Malachias \ Armaghentscheidend für den großen Iriumph der Zisterzienser 1m Irland des

Jahrhunderts vgl Conway, The Story of Mellifont, Dublin
1958 Kın etztes Urteil 1ler w1e auch ın der wichtigen Frage der
den deutschen Schottenklöstern unterstellten Benediktinerpriorate 1n Ir-
land (85 f.) scheint noch nıcht möglich. Es fehlt eın „Monasticon
Hibernicum“, das endlich die längst überholten Arbeiten VO Aleman
(Paris 1690, Aufl London 1720 und Archdall Dublin 1786,

Aufl eb 1879 rsetzt. Es ıst hoffen, daß den Jüngsten Bemühungen
VO irischer Seite bald Erfolg beschieden seın wird vgl Gwy
-  o on Proceedings of the Irısh Catholie Historical Committee, Dublin 1959,

Eine NECUE, umfassende Darstellung des irıschen Einflusses auf dem
Kontinent zahlt den großen J1 hemen, die der europäischen Forschung
aufgetragen sind. Die deutsche Seite ıst berufen und In der Lage, hierzu
eıiınen gewichtigen Beitrag eisten. Dafür ist das Werk Georg
Schreibers Beispiel, Vorbild und unentbehrliche Hilfe

Iraunstein Ludwig Hammermayer
cta Reformationis Catholicae Ecclesiam Germaniae Concernentia
Saeculi XVI Die Reformverhandlungen des deutschen Episkopats VO
5920 bis 1570 Band IT 15392 biıs 1542 ISg V, Georg Pfeilschifter. Verlag
Friedrich Pustet (Regensburg 1960), XXV U, 767 Seiten. Lw.

IJDer Band der Aktenpublikation VO Pfeilschifter. der die
Quellen den Reformverhandlungen des deutschen Episkopats wäh-
rend der Jahre 15392 bıs 15495 bringt, ıst erstaunlich schnell dem Band
vgl die Besprechung: 55 1960| 247 — 92409) gefolgt. Er wurde Hubert
Jedin seinem 60 Geburtstag gewldmet.

Der Abschnitt bringt Akten ber den gescheiterten Versuch elnes
Rotaprozesses der Bischöfe VOon Freising, Regensburg und Passau ZU

Durchsetzung ihrer Ansprüche 1m Streit das Besteuerungsrecht des
geistlichen Einkommens. Die Bischöfe suchten durch Verbote die Er-
üllung der landesherrlichen finanziellen Forderungen unterbinden.
ber die Macht der Fürsten erwıes sich als stärker als die ohnehiın
schütterte geistliche Autorität. Die Bischöfe entschlossen siıch daher, die
römische ota die Landesherren aufzubieten, und WAar nıcht DU

ihrer Durchbrechung der geistlichen mmunıität 1n der Steuer-
irage, sondern überhaupt der ach bischöflicher Auffassung be-
drohlichen fürstlichen Übergriffe In den geistlichen Rechtsbereich. Den
Bemühungen der Bischöfe wa  —> eın LErfolg beschieden.

er Abschnitt ıst der Kölner Provinzialsynode VO bıs März


